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Manuskript-Richtlinien „Mitteilungen aus dem Haus der Natur“

In der Diskussion werden die Ergebnisse der Untersuchung interpre-
tiert und mit dem bisherigen Wissensstand zur jeweiligen Thematik 
verglichen. Die umfassende Berücksichtigung des zu einer Frage-
stellung vorhandenen Wissens, insbesondere der einschlägigen 
Literatur, wird erwartet. 
Die Zusammenfassung und das Summary sollten Ziele der Untersu-
chung, Datenumfang und die wichtigsten Ergebnisse beinhalten. Sie 
sollten so abgefasst werden, dass sie für sich alleine ausreichend 
über den Inhalt der Arbeit informieren. Aussagelose Zusätze wie „… 
auf Aspekte der Verhaltensbiologie wird eingegangen …“ sind zu 
vermeiden. 
Ab Folge Nr. 19 gelten die jeweils letzten Ausgaben der „Mittei-
lungen aus dem Haus der Natur“ hinsichtlich Aufbau der Arbeiten 
und formalen Aspekten als Orientierungshilfe. 

Tabellen und Abbildungen 
Abbildungen und Tabellen sind grundsätzlich zweisprachig (deutsch 
und englisch) zu erstellen. 
Tabellen sind dann erwünscht, wenn umfangreiches Material da-
durch raumsparend dargestellt werden kann, Abbildungen sind er-
wünscht, wenn sie sonst textlich nicht darstellbare Inhalte vermitteln 
können. In jedem Fall ist ein und derselbe Inhalt entweder durch 
eine Tabelle oder eine Abbildung zu präsentieren, nie durch beides. 
Tabellen ist dann der Vorzug vor Abbildungen zu geben, wenn ge-
naue Zahlenwerte von Bedeutung sind. Auf raumsparende Ausfüh-
rung und Konzentration auf wesentliche Inhalte wird Wert gelegt. 
Tabellen und Abbildungen werden fortlaufend durchnummeriert, im 
Text durchgehend mit „Tab.“ und „Abb.“ abgekürzt. 
Abbildungen sind grundsätzlich als Schwarz-Weiß Abbildungen 
zu gestalten. Aufgrund der höheren Druckkosten können nur in 
Ausnahmefällen (nach Absprache mit der Schriftleitung) Farbabbil-
dungen akzeptiert werden (oder wenn die Autoren die Mehrkosten 
tragen). Abbildungen sollten (spätestens nach Annahme durch die 
Schriftleitung) als eigene hochauflösende Grafik-Dateien bereit ge-
stellt werden. 

Literatur 
Literaturhinweise im Text erfolgen durch Anführen des Autors und 
des Erscheinungsjahres: „Embacher (1998)“ oder „(Dijkstra & Lew-
ington 2006)“. Bei Literaturzitaten im Text sind Kapitälchen zu ver-
wenden. Bei Arbeiten von zwei Autoren werden beide namentlich 
genannt, bei solchen mit drei und mehr Autoren nur der Erstautor mit 
„et al.“. Beim Zitieren mehrerer Autoren an einer Stelle werden diese 
chronologisch, dann alphabetisch gelistet (jedoch Jahreszahlen von 
gleichen Autoren immer zusammenziehen). Zitate und Jahreszahl-
Auflistungen sind durch Komma zu trennen. 
Alle zitierten Arbeiten sind in einem alphabetisch geordneten Lite-
raturverzeichnis am Schluss der Arbeit nach folgendem Schema 
zusammenzufassen: Familienname des Autors bzw. der Autoren, 
abgekürzter Vorname (ohne Beistrich zwischen Nachname und 
Abkürzung des Vornamens). Abgekürzte Vornamen von zweiten 
oder weiteren Autoren sind vor dem Familiennamen zu zitieren. Die 
einzelnen Autorennamen werden durch Beistriche getrennt, vor dem 
letzten Autor ist ein kaufmännisches „Und“ (&) einzufügen. Nach den 
Autoren folgen: Jahr des Erscheinens in Klammern, Doppelpunkt, 
vollständiger Titel der Arbeit, Punkt, Gedankenstrich (–) und Name 
der Zeitschrift, Jahrgang oder Bandzahl (fett),  Doppelpunkt, und 
Seitenzahlen, durch Trennstrich (-) getrennt, zum Beispiel: 
Dolek M., A. Freese-Hager, O. Cizek & P. Gros (2006): Mortality of 
early instars in the highly endangered butterfly Euphydryas maturna 
(Linnaeus, 1758) (Nymphalidae). – Nota lepidopterologica 29 (3/4): 
221-224.

Nomenklatur 
Deutsche und wissenschaftliche Artnamen sind einer möglichst ak-
tuellen, relevanten Checkliste zu entnehmen.

Kurzfassung (Stand 03. 05. 2010)  
Vor Einreichung eines Manuskriptes sollte unbedingt die letzte Fas-
sung der ausführlichen Manuskript-Richtlinien konsultiert werden 
Die Richtlinien sowie wichtige Informationen sind im Internet unter 
der Adresse http://www.hausdernatur.at/publikationen zu finden.
Für eine Veröffentlichung in den „Mitteilungen aus dem Haus der 
Natur“ stehen folgende Rubriken zur Verfügung: Originalarbeiten, 
Übersichtsarbeiten (Reviews), Kurzmitteilungen, Kurzfassungen 
von Diplomarbeiten und Dissertationen, Buchbesprechungen, so-
wie Nachrichten (z.B. Berichte über Tagungen) und Ankündigungen 
(z.B. Tagungen, Aufrufe zur Mitarbeit). 

Einreichung und Begutachtung
Manuskripte sind (vorzugsweise in elektronischer Form) beim 
Schriftleiter einzureichen (patrick.gros@hausdernatur.at). Zur Ver-
öffentlichung in den „Mitteilungen aus dem Haus der Natur“ können 
ausschließlich unpublizierte und nicht gleichzeitig in anderen Pu-
blikationsorganen eingereichte Manuskripte angenommen werden. 
Einreichungen werden unter der Annahme, dass alle MitautorInnen 
einen substanziellen Beitrag geleistet, den Artikel gelesen haben 
und mit der Publikation einverstanden sind, angenommen. 
Die Annahme von Manuskripten erfolgt nach Begutachtung durch 
die Redaktion und nach Maßgabe des verfügbaren Platzes. Manu-
skripte sollen in Deutsch verfasst werden, in Ausnahmefällen behält 
sich die Redaktion die Möglichkeit vor, auch Arbeiten in Englisch 
zu veröffentlichen. Manuskripte müssen vor einer Begutachtung den 
Manuskriptrichtlinien entsprechen. Manuskripte werden vom Schrift-
leiter an mindestens einen kompetenten Fachmann zur Begutach-
tung übermittelt. Die Schriftleitung behält sich jedoch das Recht vor, 
Manuskripte auch ohne Begutachtung zurückzuweisen. 

Manuskript-Gliederung
Manuskripte sind so knapp wie möglich, in klarem, verständlichem 
Schreibstil abzufassen. Sie sollten den Umfang von 15 Druckseiten 
(Times New Roman 12 Pkt., entspricht ca. 5.500 Wörtern oder 45.000 
Zeichen inkl. Leerzeichen) bei Originalarbeiten und 3 Druckseiten 
(entspricht ca. 1.100 Wörtern oder 9.000 Zeichen inkl. Leerzeichen) 
bei Kurzbeiträgen (Rubrik: „Ergänzende Mitteilungen“) nicht über-
schreiten. Originalarbeiten sollen in folgende Abschnitte (in dieser 
Reihenfolge) gegliedert sein: (1) Titel, (2) Namen der Autoren, (3) 
Summary (englischsprachig) mit vollständigem englischen Zitat, (4) 
Keywords (ca. fünf Stück, in englischer Sprache und alphabetischer 
Reihung), (5) Zusammenfassung (deutschsprachig), (6) Einleitung, 
(7) Methode, (8) Ergebnisse, (9) Diskussion (gegebenenfalls mit (8)
zusammengefasst), (10) Danksagung (gegebenenfalls), (11) Litera-
tur, (12) Anschrift der Verfasser mit Angabe der E-Mail-Adresse(n).
Danach folgen die Tabellen- und Abbildungslegenden (deutsch und
englisch). Die einzelnen Abschnitte sollen möglichst wenig in sich
untergliedert sein, Unterkapitelnummerierungen maximal dreistufig
sein.
Kurzbeiträge werden nicht in einzelne Kapitel untergliedert, die
deutsche Zusammenfassung entfällt, eine englische Zusammenfas-
sung ist erwünscht.

Text 
Der Titel und gegebenenfalls Kapitelüberschriften sollten möglichst 
kurz und prägnant den wesentlichen Inhalt der Arbeit (bzw. des 
Kapitels) charakterisieren. Der Titel soll – sofern eine oder wenige 
Arten untersucht werden – auch den wissenschaftlichen Namen der 
Art(en) enthalten. 
Wissenschaftliche Artnamen sollen in kursiver Schrift, die Namen 
der Artbeschreiber mit normalen Schriftzeichen gesetzt werden. 
In der Einleitung eines Originalbeitrags oder einer Übersichtsarbeit 
muss die Fragestellung klar umrissen werden. 
Das Kapitel Methode dient der Nachvollziehbarkeit der Untersu-
chung: Bei bekannten Methoden genügt ein Verweis; neue Methodik 
ist so zu beschreiben, dass die Untersuchung dadurch nachvollzieh-
bar und wiederholbar wird. 
Der Abschnitt Ergebnis dient der Darstellung des in der gegebenen 
Untersuchung erworbenen oder zusammengestellten Wissens. Auf 
sorgfältige Auswahl und übersichtliche Zusammenstellung wird Wert 
gelegt, Redundanzen sind zu vermeiden. Alle für die Untersuchung 
relevanten Aussagen sind zu belegen und nach Möglichkeit auf sta-
tistische Sicherheit zu prüfen. 

Die „Mitteilungen aus dem Haus der Natur“ sind das wissenschaft-
liche Publikationsorgan des Hauses der Natur. Sie dienen der 
Veröffentlichung neuer Erkenntnisse aus verschiedenen naturwis-
senschaftlichen Fachbereichen. Die „Mitteilungen aus dem Haus der 
Natur“ stehen grundsätzlich allen Teildisziplinen offen. Bevorzugt 
werden jedoch Beiträge aus den Bereichen Faunistik, Floristik, Ge-
ologie, Mineralogie, Paläontologie, Ökologie, und Naturschutz mit 
direktem Bezug zu Salzburg und den angrenzenden Gebieten.

Manuskripte sind (vorzugsweise in elektronischer Form) beim 
Schriftleiter einzureichen (patrick.gros@hausdernatur.at). Die Ma-
nuskripte müssen den Manuskript-Richtlinien entsprechen. Zur Ver-
öffentlichung in den „Mitteilungen aus dem Haus der Natur“ können 
ausschließlich unpublizierte und nicht gleichzeitig in anderen Pu-
blikationsorganen eingereichte Manuskripte angenommen werden.
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Floristische Besonderheiten in den Gemeindegebieten von 
Dorfbeuern und Lamprechtshausen
Georg Pflugbeil

Summary
This publication presents 28 taxa of vascular plants, which were found in the communities Dorfbeuern and Lamprechtshau-
sen in Flachgau/Salzburg province. Eleven of them are indigenous and seventeen are neophytic. Escapes from cultivation of 
Nassella tenuissima were recorded for the first time in Austria and Koeleria glauca, also as an escape, was recorded for the 
first time in Salzburg province. Furthermore, three taxa were found, which are new for the Flachgau (except Salzburg city): 
Clematis tangutica, Echinacea purpurea and Melittis melissophyllum. Remarkable are the findings of very rare taxa in Salz-
burg, like the indigenous Plantago major ssp. intermedia, Rumex hydrolapathum, Senecio sylvaticus and Valerianella rimosa 
or the neophytic Erechtites hieraciifolia, Guizotia abyssinica and Leonurus cardiaca ssp. villosus.

Keywords
flora, Dorfbeuern, Lamprechtshausen, first record, indigenous, neophytes

Zusammenfassung
Diese Publikation führt 28 Gefäßpflanzentaxa an, die in den Gemeinden Dorfbeuern und Lamprechtshausen im Salzburger 
Flachgau nachgewiesen wurden. Hiervon sind 11 Taxa in Salzburg indigen und 17 neophytisch. Verwilderungen von Nassel-
la tenuissima sind neu für Österreich und Koeleria glauca ist – ebenfalls verwildert – neu für das Bundesland Salzburg. 
Weiters wurden drei Taxa gefunden, die neu für den Flachgau (ausgenommen der Stadt Salzburg) sind: Clematis tangutica, 
Echinacea purpurea und Melittis melissophyllum. Bemerkenswert sind auch die Nachweise einiger in Salzburg äußerst sel-
tener Taxa, wie die heimischen Plantago major ssp. intermedia, Rumex hydrolapathum, Senecio sylvaticus und Valerianella 
rimosa oder die neophytischen Erechtites hieraciifolia, Guizotia abyssinica und Leonurus cardiaca ssp. villosus.

Einleitung
Die Gemeinden Dorfbeuern und Lamprechtshausen befin-
den sich im nordöstlichen Flachgau im Bundesland Salzburg 
und grenzen direkt an das oberösterreichische Innviertel. 
Obwohl beide Gemeinden Anteile an Europaschutzgebieten 
besitzen und somit auch botanisch höchst interessante Le-
bensräume aufweisen, sind sie – wie der gesamte nordwest-
liche Flachgau – botanisch verhältnismäßig wenig erforscht. 
So befinden sich in Dorfbeuern Teile der „Oichtenriede“ und 
in Lamprechtshausen Teile vom „Weidmoos“. Beide wurden 
jedoch vor allem aufgrund der Vogelschutz-Richtlinie zu Na-
tura 2000-Gebieten erhoben und sind somit ornithologisch 
bestens untersucht. Botanische Besonderheiten entdeckte 
man vor allem durch die Schutzgebietsbetreuung. Im Som-
mer/Herbst 2013 ist die Gemeinde Dorfbeuern im Zuge der 
Revision der Biotopkartierung aus den frühen 1990er-Jah-
ren sehr genau durchkämmt worden, wobei man auch Bioto-
pe unter die Lupe nahm, die man normalerweise eher meidet 
(z.B. Forste, verwachsene Waldbäche oder Brachen). Da die 
Gemeinde Lamprechtshausen auf der Anfahrtsroute lag und 
mit dem Fahrrad durchquert wurde, sind auch hier einige 
interessante Funde aufgetaucht. Einige Pflanzenarten deu-
ten auf die Nachbarschaft zum Innviertel hin, da diese dort 
häufiger als im Flachgau sind. So konnten einige Nachweise 
erbracht werden, welche in Salzburg oder zumindest im 
Flachgau absolute Raritäten darstellen, im Innviertel aller-
dings verbreitet sind (z.B. Erechtites hieraciifolia oder Sene-
cio sylvaticus).

Methode
In diesem Artikel werden Funde seltener oder bisher noch 
nicht in Salzburg oder im gesamten Österreich gefundener 
Gefäßpflanzenarten veröffentlicht. Es handelt sich sowohl 
um indigene Taxa, als auch um Nachweise neophytischer 
Arten. Die Namen der in Salzburg indigenen Arten orientie-
ren sich an Fischer et al. (2008), während sich die Taxonna-
men der Neophyten nach Pflugbeil & Pilsl (2013) richten 
– sofern diese dort vorhanden sind. Ansonsten wurde der 
„akzeptierte“ Name in ThePlantList (2010) eruiert. Der deut-
sche Name richtet sich nach Fischer et al. (2008). Zusätzlich 
zur Fundort- und Standortbeschreibung werden die unge-
fähre Seehöhe, der entsprechende Quadrant der Florenkar-
tierung Mitteleuropas (Niklfeld 1978), das Sammeldatum 
und der Name des Sammlers bzw. Beobachters angeführt. 
Von den meisten hier genannten Vorkommen wurden Her-
barbelege angefertigt, „leg. GP“ bedeutet, dass Belege des 
Autors im Herbarium SZB vorliegen. Sind Belege in anderen 
Herbarien vorhanden, werden diese angeführt. Erstmals für 
das Bundesland Salzburg oder ganz Österreich festgestellte 
Arten werden mit der Bezeichnung „NEU für …“ vor der ge-
naueren textlichen Beschreibung der einzelnen Taxa ge-
kennzeichnet.

Georg Pflugbeil
Floristische Besonderheiten in den Gemeindegebieten von Dorfbeuern und Lamprechtshausen 
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Ergebnisse
Die Funde der 28 Gefäßpflanzentaxa werden in alphabe-
tischer Reihenfolge angeführt. Neben den genauen Fund-
daten werden kurze Beschreibungen der einzelnen Taxa, 
sowie vorhandene Literaturangaben aus Salzburg oder den 
angrenzenden Gebieten erwähnt bzw. diskutiert.

Alphabetische Artenliste
Anaphalis margaritacea – Groß-Perlblume
Dorfbeuern, 150m nordnordöstlich der Kreuzung Michaelbeuerer 
und Berndorfer Landesstraße, ruderale Böschung, ca. 430m, 
7944/3, 30.08.2013, leg. GP.

Dieser Korbblütler ist nahe mit dem Edelweiß und der Stroh-
blume verwandt (Tribus Gnaphalieae) und besitzt – wie die-
se – auffällige Infloreszenzen. Die bis zu 1 cm großen Körbe 
besitzen trockenhäutige Hüllblätter, die der Pflanze ein ty-
pisches Aussehen verleihen. In Österreich wird diese aus 
Nordamerika und Nordostasien stammende Art als Zier-
pflanze kultiviert und verwildert unbeständig (Fischer et al. 
2008). Früher wurde sie in Bauerngärten angepflanzt, heut-
zutage spielt eine Kultivierung in Gärten nur mehr eine un-
tergeordnete Rolle. In Salzburg sind Verwilderungen selten, 
dennoch konnte das Perlkörbchen in allen Gauen bis auf 
den Pinzgau gefunden werden. Erstmals führt Schrank 
(1792; als Gnaphalium margaritaceum) eine Verwilderung im 
Bundesland an, der diese vom Kühberg nennt: „in Küheberg 
prope Salisburgum (D. de Helmreich)“. Rezente Funde sind 
sehr selten und stammen aus Scheffau (Eichberger et al. 
2003), Badgastein und Mattsee (vid. O. Stöhr, 2003 bzw. 
2009). In der Stadt Salzburg gilt die Groß-Perlblume als er-
loschen (Pilsl et al. 2008), aber auch die anderen Funde 
dürften mittlerweile wieder verschwunden sein. Ein verwil-
derter und blühender Stock konnte nun auch in Dorfbeuern 
auf einer Böschung eines Werksgeländes nachgewiesen 
werden, der wohl über Erdaushub verschleppt wurde. Dieser 
ist jedoch – wie die anderen Funde auch – adventiv und wird 
in den nächsten Jahren erlöschen.

Carex disticha – Kamm-Segge
Dorfbeuern, zwischen Buchach und Stockham, 660m nördlich Röd, 
Streuwiese, ca. 460m, 7943/4, 02.07.2013, vid. GP.

Die Kamm-Segge ist eine seltene Bewohnerin der Moore, 
Ufer oder Großseggenrieder Österreichs (Fischer et al. 
2008), wobei sie in Salzburg vor allem Streuwiesen besie-
delt. Die Art besitzt ungewöhnliche Ährenstände, welche die 
männlichen Ähren in deren Mittelteil beherbergen. Im obe-
ren und unteren Teil der Infloreszenz befinden sich weibliche 
Ähren, welche zumeist auch deutlich breiter sind, wodurch 
der Ährenstand eingeschnürt wirkt. Im Verbreitungsatlas 
des Bundeslandes Salzburg (Wittmann et al. 1987) wird die-
se gleichährige Segge in nur vier Quadranten erwähnt 
(8043/4, 8044/3, 8243/2 und 8244/1). In den darauffol-
genden Jahren traten jedoch mehrere Funde dieser „vom 
Aussterben bedrohten“ (Wittmann et al. 1996) Art auf, wobei 
C. disticha im Jahr 2001 auch in der nahegelegenen 
Oichtenriede (Stöhr et al. 2002) nachgewiesen wurde. Ver-
mutlich übersah man die Kamm-Segge in der Vergangenheit 

in Salzburg, denn im angrenzenden Innviertel ist sie weitaus 
weniger selten und wird dort als „gefährdet“ eingestuft 
(Hohla et al. 2009). Der Nachweis aus Dorfbeuern stammt 
von einer verhältnismäßig isolierten Streuwiese zwischen 
Buchach und Stockham/Lamprechtshausen, in der mehrere 
Individuen vereinzelt auftraten.

Carex pseudocyperus – Groß-Zypergras-Segge
Dorfbeuern, 380m südsüdöstlich der Abzweigung von der Berndor-
fer Landesstraße nach Gresenberg bei Au, Moorrandwald in altem 
Torfstich, ca. 430m, 7944/3, 17.07.2013, vid. GP.

Diese Seggenart wird – wie auch die Kamm-Segge – in 
Salzburg als „vom Aussterben bedroht“ eingestuft (Wittmann 
et al. 1996). Die meisten Vorkommen des Bundeslandes 
Salzburg befinden sich im nordwestlichen Flachgau, wobei 
sie dort von Wittmann et al. (1987) in zwei Quadranten 
(8043/2 und 8044/1) angeführt wird. Diese entsprechen ver-
mutlich den später in Strobl (1991) veröffentlichten Funden 
in Bürmoos bzw. im Trumersee-Gebiet. Im Jahr 2001 konn-
ten Stöhr et al. (2002) die Art auch im Weidmoos (7943/4) 
nachweisen. Mit dem Fund in einem Moorrandwald nahe des 
Gehöftes Au in Dorfbeuern, in dem die Zypergras-Segge mit 
ca. 5 Stöcken in einem alten Torfstich vorkam, kann die Art 
nun auch für den östlich angrenzenden Quadranten (7944/3) 
genannt werden. Weitere Vorkommen von C. pseudocype-
rus befinden sich im Salzachtal zwischen Weitwörth im Nor-
den und Goldegg im Süden, wobei zumeist ruderale Ufer 
von Teichen und Tümpeln besiedelt werden (vgl. Stöhr et al. 
2009 und dort zitierte Literatur).

Carex strigosa – Dünnähren-Segge
Dorfbeuern, 890m westlich Buchach, 850m nördlich vom Pestmar-
terl, matschiger Boden in einem Schwarzerlenforst, ca. 460m, 
7943/4, 02.07.2013, leg. GP.

Die „stark gefährdete“ (Wittmann et al. 1996) Dünnähren-
Segge kann leicht mit der häufigen Wald-Segge (Carex syl-
vatica) verwechselt werden, welche jedoch lang 
geschnäbelte Früchte besitzt, während diese bei C. strigosa 
ungeschnäbelt sind. Die Art bevorzugt feuchte bis nasse 
Edellaubwälder (Fischer et al. 2008) und gilt als kalkmeidend 
und wärmeliebend. Sie wurde erstmals von Reiter (1964) für 
Salzburg angeführt, welcher die Art vom Westfuß des 
Haunsberges, der Antheringer Au, Neumarkt und Thalgau-
egg nennt. Diese Verbreitung entspricht auch jener des 23 
Jahre später erschienenen Verbreitungsatlasses (Wittmann 
et al. 1987). Erst 14 Jahre danach konnten neue Vorkommen 
der Dünnähren-Segge im Süden der Stadt Salzburg ent-
deckt werden (Strobl & Stöhr 2001). Daraufhin folgten 
mehrere Fundmeldungen im Flachgau (vgl. Stöhr et al. 2009 
und dort zitierte Literatur), die nun doch ein geschlosseneres 
Verbreitungsgebiet erkennen lassen, das sich in der Flysch-
zone (Sandsteinzone) befindet. Der nun veröffentlichte 
Nachweis aus einem Schwarzerlenforst in Dorfbeuern liegt 
außerhalb des Salzburger Verbreitungsschwerpunktes, 
zeigt jedoch eine Nähe zu den isolierten Fundpunkten im 
angrenzenden Innviertel bzw. Bayern (Hohla 2006). Carex 
strigosa ist im Alpenvorland wohl nur in isolierten Populati-
onen vorhanden, denn obwohl dieser Bestand mindestens 
20 Individuen aufwies, konnten keine weiteren Vorkommen 
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in den umliegenden Schwarzerlenwäldern gefunden wer-
den.

Centranthus ruber – Rot-Spornblume
Dorfbeuern, Breitenlohe, 310m westnordwestlich der Kreuzung 
Berndorfer und Michaelbeuerer Landesstraße, Asphaltfugen, ca. 
450m, 7944/3, 17.07.2013, vid. GP.

Dieses Baldriangewächs stammt aus dem submediterranen 
Raum (Fischer et al. 2008) und wurde bisher vor allem in der 
Stadt Salzburg (Pilsl et al. 2008) sowie vereinzelt im Flach-
gau nachgewiesen. Neben Funden in Oberndorf, Seekirchen 
und Neumarkt (Schröck et al. 2004, Stöhr et al. 2012) konn-
te nun ein weiterer Nachweis im Flachgau getätigt werden. 
In der Wohnsiedlung Breitenlohe westlich von Michaelbeu-
ern befanden sich mehrere Exemplare der Rot-Spornblume 
in Asphaltfugen vor einer Gartenmauer, deren Samen wohl 
aus dem Garten in die Fugen geschwemmt wurden und kei-
men konnten. Aufgrund des unbeständigen Charakters 
(Pflugbeil & Pilsl 2013) kann damit gerechnet werden, dass 
dieses Vorkommen adventiver Natur ist und nach wenigen 
Jahren wieder erlischt.

Clematis tangutica – Mongolei-Waldrebe
Lamprechtshausen, Stadlerstraße, ca. 340m südwestlich der Kir-
che, Blumenbeet und Pflasterfugen, ca. 430m, 8043/2, 30.08.2013, 
vid. Ulrike Langmann.

Die Mongolei-Waldrebe besitzt im Gegensatz zu den ande-
ren Clematis-Arten, die in Österreich auftreten, gelbe Peri-
gonblätter. Ursprünglich stammt die Art – wie der Name 
vermuten lässt – aus der Mongolei, sowie aus Nord- und 
Mittelchina (Fischer et al. 2008). Verwilderungen sind in 
Salzburg (Pflugbeil & Pilsl 2013), sowie im gesamten Öster-
reich äußerst selten. Bisher liegen nur zwei Funde aus der 
Stadt Salzburg vor, wobei der Erstfund 1993 in Itzling ge-
macht wurde (Wittmann & Pilsl 1997) und ein weiterer 1997 
in Gnigl (Pilsl et al. 2002). Mit dem Fund in Lamprechtshau-
sen gelang somit erstmals ein Verwilderungsnachweis au-
ßerhalb der Stadt Salzburg, wobei mehrere Individuen aus 
Blumenkästen entwichen und sich in Pflasterfugen entwi-
ckeln konnten. Diese Exemplare sind schon mehrere Jahre 
alt und tief im Untergrund verwurzelt, so dass sie bisher 
nicht – ohne Schaden zu nehmen – entfernt werden konn-
ten. Dieser Umstand ähnelt der Beschreibung in Pilsl et al. 
(2008), wonach die Mongolei-Waldrebe in manchen Gärten 
Tendenzen zeigt, zu einem „Unkraut“ zu werden.

Descurainia sophia – Besenrauke
Lamprechtshausen, Bahnhofstraße, direkt gegenüber dem Bahn-
hofsgebäude, altes Gleisgelände, ca. 430m, 8043/2, 20.06.2013, 
leg. GP.

Im pannonischen Raum tritt die Besenrauke sehr häufig in 
Äckern oder ruderalen Gesellschaften auf, in den weiteren 
Regionen Österreichs ist sie häufig bis zerstreut (Fischer et 
al. 2008). So besitzt die Art auch in Salzburg eine „zer-
streute“ Verbreitung und konnte bereits in allen Gauen nach-
gewiesen werden (Pflugbeil & Pilsl 2013), wobei sie 
erstmals bereits in Hinterhuber & Hinterhuber (1851; als Si-
symbrium sophia) angeführt wird. Dennoch sind aktuelle 

Funde eine Rarität und stammen zumeist von Bahnhöfen, 
wie in Köstendorf (Siebenbrunner & Wittmann 1981), Seekir-
chen (leg. P. Pilsl, 2001) oder Werfen (Wittmann & Pilsl 
1997). Drei weitere Funde liegen für die Stadt Salzburg vor 
(Pilsl et al. 2008, Pilsl & Pflugbeil 2012). Nun konnte auch 
in Lamprechtshausen ein kleiner Bestand mit ca. 5 Indivi-
duen nachgewiesen werden, welche sie auf einem alten 
Gleisgelände befanden, das nicht mehr befahren wird. Ein 
Vorkommen an diesem Ort über mehrere Jahre scheint nicht 
unmöglich, denn auch der oben genannte Bestand in Seekir-
chen konnte über mehrere Jahre beobachtet werden.

Dianthus superbus ssp. superbus – Feuchtwiesen-
Pracht-Nelke
Dorfbeuern, 420m südöstlich der Abzweigung von der Berndorfer 
Landesstraße nach Gresenberg bei Au, direkt nördlich des alten 
Torfstichs, Pfeifengraswiese, ca. 430m, 7944/3, 28.06.2013, phot. 
GP.

Die vollkommen geschützte Feuchtwiesen-Pracht-Nelke ist 
in Salzburg „vom Aussterben bedroht“ (Wittmann et al. 
1996), womit die seltenen Funde von großer Bedeutung 
sind. Auffällig sind die stark zerschlitzten Kronblätter, deren 
Fransen zumindest seitlich fast bis zum Grund der Kronplat-
te verlaufen. In Salzburg besitzt die Unterart einen Verbrei-
tungsschwerpunkt im nordwestlichen Flachgau und im 
Untersberg-Vorland (Pilsl et al. 2002 und dort zitierte Litera-
tur). Diese seltene Nelke bevorzugt wechselfeuchte Wiesen, 
aber auch Dämme (Fischer et al. 2008), ist jedoch wenig 
ortsgebunden und bleibt selten über Jahre an ein und dem-
selben Fleck. So konnten einige Funde der Biotopkartierung 
von 1992 in Dorfbeuern nicht bestätigt werden, dafür trat die 
Pflanze in einer anderen Pfeifengraswiese auf. Diese befin-
det sich jedoch nicht in der Nähe der Oichten, sondern süd-

Abb. 1. Blüte der Feuchtwiesen-Pracht-Nelke in Dorfbeuern  
(Foto: G. Pflugbeil, 2013).
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lich des Gehöftes Au im Westbereich der Gemeinde. 
Allerdings konnte hier nur ein einzelnes Individuum gefun-
den werden, das sich am Rande eines Entwässerungsgra-
bens befand und spärlich blühte.

Dittrichia graveolens – Duft-Klebalant
Lamprechtshausen, Berndorfer Landesstraße, 250m westlich der 
Abzweigung nach Haag, Straßenrand, ca. 460m, 7943/4, 
21.08.2013, leg. GP.

Der Duft-Klebalant ist ein stark riechender Korbblütler, der 
zudem durch Drüsenhaare stark klebrig ist und sehr kurze 
Strahlenblüten besitzt, die die Hülle kaum überragen. In Fis-
cher et al. (2008) wird eine Arealausweitung dieser Süd- und 
Westeuropäischen Pflanze an Autobahnrändern und Indus-
trie-Brachen angesprochen. Ähnlich wird dies in Salzburg 
eingeschätzt, da hier bereits eine Etablierungstendenz an-
genommen wird (Pflugbeil & Pilsl 2013), obwohl der Erst-
fund nur 7 Jahre zurückliegt (Pilsl et al. 2008). Während die 
Art vorerst Autobahnränder besiedelte, findet man sie nun 
auch auf niederrangigen Straßenrändern (P. Pilsl, schriftl. 
Mitt. 2014). So befindet sich an der Berndorfer Landesstra-
ße ein etwa 50m langer und sehr dichter Bestand des Duft-
Klebalants. Die Pflanze ist hier stark dominant und lässt 
somit eine recht „aggressive“ Ausbreitungsstrategie vermu-
ten. Eine weitere Beobachtung dieser Population wäre daher 
interessant.

Echinacea purpurea – Purpur-Igelkopf
Dorfbeuern, südlich von Michaelbeuern, Schratteneckerbach, 
780m nordnordöstlich der Oichtenbrücke der Berndorfer Landes-
straße, offene Torffläche an Bachufer, ca. 420m, 7944/3, 
30.08.2013, leg. GP.

Diese Arzneipflanze stammt aus Nordamerika und wird vor 
allem in Apothekergärten kultiviert, aber auch als Zierpflan-
ze genutzt, da sie sehr auffällige, rot gefärbte Strahlenblü-
ten besitzt. Trotz der häufigen Kultivierung konnte sie in 
Österreich bisher nur in Oberösterreich (Fischer et al. 2008) 
und – seit 2002 – in Salzburg verwildert gefunden werden. 
Während sich Pilsl et al. (2008) auf einen Fund im Salzbur-
ger Stadtteil Schallmoos beziehen, nennen Stöhr et al. 
(2009) einen Nachweis aus Hallein, welche jeweils von 
Pflanzen in Asphaltfugen stammen. Somit liegt der erst drit-
te Fund im Bundesland Salzburg vor, wobei der Standort 
doch stark von den vorigen abweicht. An einem Entwässe-
rungsgraben in der Nähe der Oichten befand sich eine meh-
rere Meter breite Fläche aus geöffnetem Torfboden, die 
terrassenartig zwischen Graben und den umliegenden 
(Feucht-)Wiesen lag. Auf dem Torf gedeiht eine Neophyten- 
bzw. Ruderalflur, die vor allem von hunderten Exemplaren 
des Glanz-Sonnenhutes (Rudbeckia fulgida) dominiert wur-
de. Darunter befand sich auch eine einzelne Pflanze des 
Purpur-Igelkopfes, die wohl nur aufgrund der auffälligen In-
floreszenz entdeckt werden konnte. Möglicherweise 
schwemmte das Hochwasser wenige Monate vor dem Fund 
Samenmaterial aus bachaufwärts liegenden Gärten an (vgl. 
Rudbeckia fulgida).

Erechtites hieraciifolia – Habichtskraut-Schein-
greiskraut
Dorfbeuern, Lielonberg, 420m ostsüdöstlich vom Gipfel, knapp 
westlich der Michaelbeuerer Landesstraße und südlich vom Holz-
mann, Murenschneise, ca. 500m, 7944/3, 08.07.2013, leg. GP.

Bei dem Fund dieser Scheingreiskraut-Art handelt es sich 
um den erst zweiten Fund im Bundesland Salzburg. Bisher 
liegen nur Angaben über einen Bestand im Gebiet des Wen-
ger Moores am Wallersee vor (Stöhr et al. 2006), welcher 
bereits im September 2003 von R. Krisai entdeckt wurde. 
Die Population besteht schon seit mehreren Jahren und wur-
de mehrfach bestätigt. Ähnlich dürfte es auch bei dem Vor-
kommen in Dorfbeuern sein, denn in einer Murenschneise 
am Osthang des Lielonberges befindet sich ein Massenbe-
stand von Erechtites hieraciifolia. Solange die Schlagflur 
erhalten bleibt, wird wohl auch die Art hier erhalten bleiben. 
Interessant ist auch das Vorkommen des bisher im Flachgau 
sehr selten nachgewiesenen Wald-Greiskrautes (Senecio 
sylvaticus) und der Rot-Eiche (Quercus rubra) in der selben 
Fläche. Im Gegensatz zum Bundesland Salzburg zählt das 
Scheingreiskraut im Osten und Süden Österreichs bereits 
zu den eingebürgerten Neophyten (Walter et al. 2002, Fis-
cher et al. 2008), welcher bereits 1887 erstmals auftrat und 
ursprünglich aus Amerika stammt. Auch im Innviertel, das 
sich in unmittelbarer Nähe von Dorfbeuern befindet, konnte 
E. hieraciifolia bereits häufig in etlichen Quadranten gefun-
den werden (M. Hohla, unpubl. Daten). Wie auch beim Ge-
wöhnlichen Greiskraut (Senecio vulgaris) fehlen bei E. 
hieraciifolia die Zungenblüten, doch besitzt letzteres weiße 
bis blassgelbe Röhrenblüten anstatt gelber, ist generell hö-
herwüchsig und hat scharf gezähnte, jedoch ungeteilte Blät-
ter.

Guizotia abyssinica – Abessinien-Ramtillkraut
Dorfbeuern, 270m südwestlich der Kreuzung Berndorfer und Mi-
chaelbeuerer Landesstraße, nasse Torffläche eines alten Torf-
stiches, ca. 430m, 7944/3, 17.07.2013, leg. GP.

Vor etwa 60 Jahren wurde das Abessinien-Ramtillkraut in 
Salzburg noch als Zierpflanze kultiviert (Leeder & Reiter 
1958), momentan sind allerdings keine Kultivierungen in 
Gärten mehr bekannt sind (vgl. Pilsl et al. 2008). Verwen-
dung findet dieser Korbblütler dennoch als Vogelfutter (sie-
he auch Fischer et al. 2008), da es stark ölhaltige Samen 
besitzt. Verwilderungen der Vogelfutter-Pflanze finden da-
her vor allem in Ruderalfluren, Gärten oder Deponien statt. 
So konnte sie im Land Salzburg am Gelände der Müllverar-
beitungsanlage Siggerwiesen nachgewiesen werden, an ei-
ner ruderalen Uferböschung und an einem Sammelplatz für 
benutzen Straßensplitt im Norden der Stadt Salzburg (Stöhr 
et al. 2007). Das Ramtillkraut stammt aus Ostafrika und wird 
dort ebenfalls aufgrund der ölhaltigen Samen angebaut. In 
Österreich wird G. abyssinica seit kurzer Zeit als Zwischen-
frucht genutzt, wobei in Oberösterreich seit 2008 die Sorte 
‚Mungo‘ verwendet wird (Hohla et al. 2009). In Dorfbeuern 
konnten eine Handvoll verwilderter Exemplare auf einer nas-
sen Torffläche eines aufgelassenen Torfstiches gefunden 
werden. Die Pflanzen waren noch sehr jung und etwa 10cm 
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hoch, konnten jedoch aufgrund der typischen gegenstän-
digen Laubblätter und des intensiven Geruches selbst vege-
tativ eindeutig bestimmt werden. Offene Torfflächen bieten 
vor allem neophytischen Arten ein perfektes Keimbett (vgl. 
mit Echinacea purpurea und Rudbeckia fulgida), welches 
wohl ähnlich den in Gärtnereien verwendeten Torfquelltöpf-
chen ist, die vielfach für eine Anzucht von Kulturpflanzen 
durch Samen verwendet werden.

Hypericum hirsutum – Flaum-Johanniskraut
Dorfbeuern, Immelsberg, bei den Höfen, steiles Feldgehölz, ca. 
470m, 7944/3, 19.07.2013, vid. GP – Dorfbeuern, Thalhausen, 
Nordwest-Bereich der Ortschaft, Galeriewaldsaum, ca. 480m, 
7944/3, 06.07.2013, vid. GP.

Diese kalkliebende Johanniskraut-Art besitzt als einziger 
heimischer Vertreter der Gattung dicht weichhaarige Stän-
gel und ist somit einfach zu bestimmen. Bevorzugte Lebens-
räume – der im Bundesland Salzburg generell nicht seltenen 
Art – sind Waldschläge und Böschungen/Ränder von Wald-
wegen (Fischer et al. 2008). Der Salzburger Verbreitungs-
schwerpunkt befindet sich in den Kalkalpen, vereinzelt 
konnte sie auch in der Klammkalkzone knapp südlich der 
Salzach im Pinzgau und Pongau (Wittmann et al. 1987, Gru-
ber & Strobl 2002), sowie im Lungau (Leeder & Reiter 1958) 
nachgewiesen werden. Im gesamten nördlichen Flachgau 
konnte man das Flaum-Johanniskraut – bis auf einen histo-
rischen Fund im Quadranten 8043/1 nordwestlich von 
Oberndorf bei Salzburg – noch nicht finden. Die beiden 
Nachweise aus der Gemeinde Dorfbeuern bestätigen nun 
das Vorkommen in dieser Region. Hier befanden sich weni-
ge Individuen jeweils in den Krautsäumen von kleineren 
Gehölzgruppen. Auch im angrenzenden Innviertel befinden 
sich Nachweise von H. hirsutum, die sich allerdings vor 
allem in der Nähe von Salzach und Inn befinden (M. Hohla, 
unpubl. Daten). Somit bleiben die Vorkommen aus Dorfbeu-
ern mehr oder weniger isoliert. Daher sollte vor allem in den 
Auwäldern der Salzach mehr auf diese Art geachtet werden, 
da sie dort auch in Salzburg zu erwarten ist.

Juncus subnodulosus – Knötchen-Simse
Dorfbeuern, südlich von Michaelbeuern, Schratteneckerbach, 
920m östlich der Kreuzung Berndorfer und Michaelbeuerer Lan-
desstraße, offene Torffläche an Bachufer, ca. 420m, 7944/3, 
11.07.2013, leg. GP.

Dank eines zusammenfassenden Artikels über der Knöt-
chen-Simse von Stöhr (2012) sind alle bisher bekannten 
Nachweise im Bundesland Salzburg erhoben und diskutiert 
worden. Es wird gezeigt, dass die kalkliebende Art im Un-
tersberg-Vorland und im Oichtental einen Verbreitungs-
schwerpunkt in Salzburg besitzt. Der Fund am 
Schratteneckerbach liegt jedoch etwas isoliert von den „ge-
ballten“ Beständen im Norden Dorfbeuerns bzw. im angren-
zenden Teil Oberösterreichs. Dieser konnte an einer offenen 
Torffläche am Bachufer gefunden werden, war jedoch nur 
etwa 10-15m² groß und ist wohl auch nur adventiv. In den 
folgenden Jahren wird die geöffnete Fläche wieder von der 
angrenzenden Wiese zugewachsen werden und die Knöt-
chen-Simse somit verdrängen. Während diese Nieder-
moorart in der aktuellen Auflage der Roten Liste Salzburgs 

(Wittmann et al. 1996) noch als „ausgestorben“ bzw. „ver-
schollen“ eingestuft wird, schlägt Stöhr (2012) eine Einstu-
fung als „gefährdet“ vor.

Koeleria glauca – Sand-Schillergras
Lamprechtshausen, Stadlerstraße, ca. 340m südwestlich der Kir-
che, Pflasterfugen und Gartenböschung, ca. 430m, 8043/2, 
30.08.2013, vid. Ulrike Langmann.

NEU für Salzburg: Das Sand-Schillergras ist in Österreich 
im Marchfeld heimisch, dort jedoch sehr selten und „vom 
Aussterben bedroht“. Diese osteuropäische, sowie west- 
und mittelasiatische Sandsteppen-Pflanze besitzt eine knol-
lenförmig verdickten Grund der Erneuerungssprosse, 
welche zu zweit oder dritt von einer gemeinsamen Hülle 
umgeben sind (Fischer et al. 2008). Die blaugrün gefärbte 
Pflanze bildet mehr oder weniger dichte Polster und wird in 
Deutschland vor allem zur Dünenbefestigung verwendet 
(Scholz 2008). Weiters wird sie als Zierpflanze in Stauden-
gärtnereien verkauft und für Steingärten, trockene Rabatte, 
zur Trogpflanzung oder Dachbegrünung empfohlen 
(Staudengärtnerei Gaissmayer 2014). Auch in Lamprechts-
hausen wurde das Sand-Schillergras 2008 in einen Stein-
trog gepflanzt (Beleg im Herbarium U. Langmann), welcher 
sich in einem schattigen Bereich an der nordöstlich ausge-
richteten Hausmauer befand. Von dort aus breitete sich die 
Pflanze seit 2009 einerseits im Trog selbst aus, andererseits 
entwich sie in Pflasterfugen der Hauseinfahrt – welche sich 
in einer Südlage mit starker Sonneneinstrahlung befindet – 
und an eine frische Böschung im Garten (wie auch Nassella 
tenuissima: siehe unten). Es handelt sich somit um die erste 
Verwilderung in Österreich und um einen Neufund für das 
Land Salzburg. Der Beleg von D. H. Hoppe „in campis are-
nosis auf dem Mönchberge b. Salzburg“ (Herbarium GZU; 
h t t p : / / h e r b a r i u m . u n i v i e . a c . a t / d a t a b a s e / d e t a i l .
php?ID=160589, aufgerufen am 08.02.2014), stellte sich – 
bei einer Revision von A. Drescher – als Verwechslung mit 
K. pyramidata var. pyramidata heraus.

Leonurus cardiaca ssp. villosus – Zottiger Echt-
Löwenschwanz
Dorfbeuern, Vorau, 400m südöstlich der Kreuzung Berndorfer und 
Michaelbeuerer Landesstraße, außerhalb einer Gartenmauer, ca. 
430m, 7944/3, 11.07.2013, phot. GP.

Im Gegensatz zur ssp. cardiaca, die in Österreich heimisch 
ist, stammt die ssp. villosus aus dem submediterranen Raum 
in Südosteuropa und Westasien. Stängel und Blätter sind 
dicht behaart, während die ssp. cardiaca fast nur an den 
Stängelkanten kurzhaarig ist und oberseits fast kahle Blätter 
besitzt. Der Zottige Echt-Löwenschwanz wird als Bienen-
weide gepflanzt (Fischer et al. 2008) und verwildert selten 
an Ruderalstellen. Der hier genannte Fund aus der Vorau 
befand sich an der Außenseite einer Gartenmauer und be-
stand aus einer kräftigen, buschigen und reichblühenden 
Pflanze. Vermutlich verwilderte diese aus dem angren-
zenden Garten, in dem viele Nutz- und Zierpflanzen kulti-
viert wurden. In Salzburg gilt die ssp. villosus als seltener 
Neophyt, der erstmals von Eichberger & Arming (1999) in 
Mayrhofen/Pinzgau und in St. Margarethen/Lungau entdeckt 
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wurde. Weitere Nachweise der Sippe in Salzburg finden sich 
nur noch in Pilsl et al. (2008), welche zwei Funde in der 
Stadt Salzburg anführen.

Lepidium virginicum – Virginien-Kresse
Dorfbeuern, Michaelbeuerer Landesstraße, Hof 300m nördlich der 
Querstraße nach Durchham, Schotterfläche, ca. 450m, 7944/3, 
06.07.2013, leg. GP.

Bislang konnte diese neophytische Kressenart nur entlang 
von Eisenbahnstrecken – vorzugsweise bei Bahnhöfen – 
und in urbanen Teilen der Stadt Salzburg gefunden werden, 
dennoch kommt sie in allen Gauen außer im Lungau vor 
(Pflugbeil & Pilsl 2013). In Wittmann et al. (1987) lässt sich 
eine Verbreitung entlang der Bahnlinien erkennen, welche 
vom Flachland bis nach St. Johann im Pongau reicht. Auch 
neuere Funde bestätigen dieses Bild, denn der Großteil der 
Nachweise stammt von – meist schottrigen – Ruderalflächen 
in der Nähe der Gleise oder direkt an Bahnhöfen (Schröck et 
al. 2004, Eichberger et al. 2006, Gruber 2006, 2007). In der 
Stadt Salzburg ist die Art sogar „häufig“ (Pilsl et al. 2008) 
und wird von kiesigen Straßenrändern, Parkplätzen, Schot-
terflächen und Asphaltritzen genannt. In der Gemeinde 
Dorfbeuern konnte nun erstmals ein Nachweis der Virginien-
Kresse getätigt werden, der sich auch außerhalb der Stadt 
Salzburg abseits der Eisenbahn befindet. Hier konnte ein 
kleiner, aber dichter Bestand auf einer Schotterfläche neben 
einem Bauernhof an der Michaelbeuerer Landesstraße – un-
weit der oberösterreichischen Landesgrenze – gefunden 
werden.

Melittis melissophyllum – Immenblatt
Lamprechtshausen, Stadlerstraße, ca. 340m südwestlich der Kir-
che, Blumenbeet, ca. 430m, 8043/2, 30.08.2013, vid. Ulrike Lang-
mann.

Das Immenblatt war in Salzburg heimisch, gilt jedoch als 
ausgestorben bzw. verschollen (Wittmann et al. 1996). Diese 
vollkommen geschützte Lamiaceae wurde im Bundesland 
Salzburg bisher nur im Lungau „in Haselgebüschen auf den 
diluvialen Gehängen am Liegnitzbache bei Lintsching“ (Vi-
erhapper 1935) gefunden, jedoch fehlen in diesem Gebiet 
aktuelle Bestätigungen des Vorkommens. Seit mehreren 
Jahren konnten nun allerdings Verwilderungen von M. melis-
sophyllum in einem Gartenbeet in Lamprechtshausen beo-
bachtet werden, welche über Selbstaussaat entstanden. 
Einerseits bedeutet dies zwar, dass die Art nun wieder in 
Salzburg gefunden werden konnte, allerdings muss diese 
als adventiv bzw. gar als „neophytisch“ eingeordnet werden, 
da sie nur mehr an Sekundärstandorten vorkommt. Ähn-
liches wird in Pflugbeil & Pilsl (2013) für Pulsatilla vulgaris 
oder Spergularia marina angegeben, bei denen alle indi-
genen Vorkommen erloschen sind und deren rezente Funde 
nur mehr an Sekundärstandorten nachgewiesen werden 
konnten. Laut Ebel (2008: 1-880) wird das Immenblatt 
hauptsächlich in Staudenbeeten und Gehölzgruppen kulti-
viert. Bei den verwilderten Pflanzen in Lamprechtshausen 
dürfte es sich zudem um die Sorte ‚Royal Velvet Distinction‘ 
handeln, welche sich von der Wildform vor allem durch 
dunklere Blätter, eine geringere Stängelzahl und einem pur-

purfarbenen Mittellappen der Unterlippe bei frisch geöff-
neten Blüten (im Gegensatz zu hellblauen bis violetten) 
unterscheidet (Canadian Food Inspection Agency 2014).

Mentha aquatica x spicata (=M. x piperita) – Pfef-
fer-Minze
Dorfbeuern, 70m nordnordwestlich der Kirche von Dorfbeuern, ru-
derale Böschung, ca. 460m, 7944/3, 21.08.2013, vid. GP.

Die Pfefferminze ist eine häufig kultivierte Heilpflanze, de-
ren Blätter vor allem für Tees verwendet werden. Trotz der 
häufigen Kultivierung und der starken Ausbreitungsfähigkeit 
der Minzen durch Ausläuferbildung, verwilderte diese Hybri-
de aus Mentha aquatica und M. spicata bisher nur „selten“ in 
Salzburg (Pflugbeil & Pilsl 2013). Dennoch liegen Funde 
aus in allen Gauen außer dem Lungau vor, zudem gilt die 
Pfefferminze in Salzburg als etablierter Neophyt. Von der 
heimischen M. aquatica, welche als eine der beiden Eltern-
teile gilt, unterscheidet sie sich vor allem durch die walz-
lichen bis länglich-kopfigen Scheinquirle am Ende der 
Blühsprosse, die bei M. aquatica kopfig zusammengedrängt 
sind (Fischer et al. 2008). Ein weiterer Nachweis von M. x 
piperita im Flachgau kann nun von einer Böschung in Gar-
tennähe genannt werden, wobei sich ein kleiner Bestand in 
einem ruderalisierten Bereich befand und wohl durch Kom-
postablagerungen entstand. Im selben Bereich kamen unter 
anderem auch die Ringelblume (Calendula officinalis) und 
die Haarstiel-Rispenhirse (Panicum capillare) vor.

Nassella tenuissima (=Stipa tenuissima) – „Zartes 
Federgras“
Lamprechtshausen, Stadlerstraße, ca. 340m südwestlich der Kir-
che, Gartenböschung, ca. 430m, 8043/2, 30.08.2013, vid. Ulrike 
Langmann.

NEU für Österreich: Das Zarte Federgras ist besser bekannt 
unter ihrem Synonym Stipa tenuissima und wird auch als 
Mexikanisches Federgras bzw. Nadelgras bezeichnet. Nas-
sella E. Desv. bezeichnet eine großteils Südamerikanische 
Gattung, die in den 1990er-Jahren durch zahlreiche Arten 
der Gattung Stipa erweitert wurde, worunter sich auch S. 
tenuissima befand. Im Gegensatz zur Gattung Stipa – die in 
Österreich heimisch ist – besitzt die Gattung Nassella einge-
rollte, graubraune Hüllspelzen (im Gegensatz zu kastanien-
braunen H.) mit cremefarbenen Spitzen, welche häufig 
verdickte Haare besitzen, die zu einer „Krone“ verwachsen 
sind. Zudem ist die Vorspelze nervenlos (bei Stipa zweiner-
vig) und ist maximal drei Mal so lang wie die Hüllspelze (Sti-
pa: >3x). Weitere Unterschiede sind auf zellulärer Ebene 
vorhanden (Stace 1997, Barkworth 2003). Nassella tenuissi-
ma besitzt ein interessantes Verbreitungsbild, denn sie weist 
ein disjunktes Areal auf, das einerseits vom westlichen Te-
xas und südlichen New Mexico in den USA bis ins zentrale 
Mexiko reicht, andererseits im südlichen Südamerika in Ar-
gentinien und Chile liegt. Hier besiedelt sie flachgründige 
Böden in lichten, felsigen Wäldern (Lady Bird Johnson Wild-
flower Center 2013). In Mitteleuropa wird die Art zwar häu-
fig in Staudengärtnereien angeboten (Die Staudengärtnerei 
2014, Staudenkulturen Stade 2014), dennoch wird sie in 
Florenwerken noch nicht angeführt (Stace 1997, Scholz 
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2008, Fischer et al. 2008). In Lamprechtshausen verwilderte 
das Zarte Federgras seit 2009 im Bereich eines Gartens, 
wobei dieses ursprünglich an einen relativ trockenen Be-
reich (Grobschotter um einen Teich) gepflanzt wurde (Beleg 
aus 2008 im Herbarium U. Langmann). Obwohl die Pflanze 
für sonnige und (extrem) trockene Standorte empfohlen 
wird, wanderte diese auf eine frische Böschung am anderen 
Ende des Gartens. Auch in dem benachbarten Garten ver-
wildert dieses Federgras, ausgehend von den dort kulti-
vierten Pflanzen.

Phalaris arundinacea var. picta – Bandgras
Dorfbeuern, westlich Vorau, 840m südsüdwestlich der Abzweigung 
der Berndorfer Landesstraße nach Michaelbeuern, 450m nördlich 
Immelsberg, Straße zu Lichtung, Forststraßenrand in Fichtenforst, 
ca. 450m, 7944/3, 28.06.2013, vid. GP.

Ein verwilderter Kleinbestand des Bandgrases konnte an 
einem Forststraßenrand mitten in einem Fichtenforst west-
lich der Vorau gefunden werden. Die auffällig weiß gestreif-
ten Laubblätter ließen eine Bestimmung auch ohne dem 
Vorhandensein von Infloreszenzen zu. Vermutlich wurde die 
Pflanze schon vor mehreren Jahren mit Gartenablage-
rungen verschleppt, denn es konnten keine Kompostreste 
mehr erkannt werden. Obwohl erste Verwilderungen des 
Bandgrases bereits vor knapp 130 Jahren von Fritsch (1888; 
als Baldingera arundinacea f. picta) in einem Graben bei 
Hellbrunn nachgewiesen wurden, sind Angaben im Bundes-
land Salzburg bisher selten und stammen vor allem aus der 
Stadt Salzburg (Pilsl et al. 2008), aber auch aus Elsbethen 
(Fischer 1962) oder Weitwörth (Stöhr et al. 2002). Weitere 
unpublizierte Vorkommen wurden zudem im Pinzgau nörd-
lich von Lofer und bei Stuhlfelden entdeckt (leg. P. Pilsl, 
2004 bzw. 2006), sowie im Pongau im Übermoos bei Filz-
moos (leg. C. Schröck, 2006). Im Anlauftal bei Gastein und 
im Lammertal bei Scheffau konnten Bestände des Band-
grases auch schon über mehrere Jahre beobachtet werden, 
welche dort in die Ufergehölzstreifen eindrangen (C. 
Schröck, mündl. Mitt. 2014).

Plantago major ssp. intermedia – Feuchtacker-
Groß-Wegerich
Lamprechtshausen, Weidmoos, direkt nördlich des großen Teichs 
im Süd-Bereich, frisch aufgeschüttete Erdfläche am Wegrand, ca. 
420m, 7943/4, 04.10.2013, leg. GP.

Im Unterschied zur sehr häufig vorkommenden ssp. major, 
welche den „gewöhnlichen“ Breitwegerich bezeichnet, der 
an Wegen und stark betretenen Flächen vorkommt, besitzt 
die ssp. intermedia eine höhere Anzahl an Samen je Frucht 
(durchschnittlich 16-25 anstatt 7-9), die zudem auch kleiner 
sind (Fischer et al. 2008). Weitere Merkmale, die im Gelände 
sofort auffallen, sind die Stängel, welche im unteren Teil an 
den Boden angepresst sind und danach bogig aufsteigen, 
sowie die behaarten und breit-keilig in den Blattstiel ver-
schmälerten Blattspreiten. Bei der ssp. major sind die Stän-
gel zumeist aufrecht und die Spreitenbasis abgerundet bzw. 
seicht herzförmig. In Salzburg ist die ssp. intermedia sehr 
selten und besitzt einen deutlichen Schwerpunkt im Gebiet 
um die Stadt Salzburg (vgl. Wittmann & Pilsl 1997). Außer-

halb davon befinden sich einzelne Nachweise in Weitwörth, 
Hallein, St. Georgen und im Ennstal (Reiter 1964, Stöhr et 
al. 2002, 2004, Gruber 2008). Während neuere Funde in 
Salzburg vor allem von Schotterflächen oder Ruderalfluren 
stammen, nennt Reiter (1964) die Unterart noch von einem 
feuchten Acker beim Weitwörth – wie der deutsche Name 
der Unterart vermuten lässt. Diese ursprünglichen Habitate 
sind im Bundesland Salzburg jedoch zum größten Teil verlo-
ren gegangen, wodurch Sekundärlebensräume bezogen 
werden mussten. Im Weidmoos konnte nun eine Einzelpflan-
ze auf einer frisch aufgeschütteten Erdfläche gefunden wer-
den. Bei dieser waren die Unterscheidungsmerkmale 
äußerst deutlich ausgeprägt: neben den bogig aufsteigenden 
Fruchtstielen und den dichten Fruchtständen waren die be-
haarten, keilig zusammenlaufenden Blätter zudem deutlich 
gebuchtet. Im Gegensatz zum Bundesland Salzburg ist die-
se Unterart im angrenzenden Innviertel in Regionen mit 
schweren, lehmigen Böden weit verbreitet (M. Hohla, schriftl. 
Mitt. 2014).

Quercus rubra – Rot-Eiche
Dorfbeuern, Lielonberg, 420m ostsüdöstlich vom Gipfel, knapp 
westlich der Michaelbeuerer Landesstraße und südlich vom Holz-
mann, Murenschneise, ca. 500m, 7944/3, 08.07.2013, leg. GP & 
Ute Medicus – Dorfbeuern, 430m südsüdöstlich der Abzweigung 
von der Berndorfer Landesstraße nach Gresenberg bei Au, alter 
Torfstich, ca. 430m, 7944/3, 17.07.2013, vid. GP.

Verwilderungen der Rot-Eiche wurden in Salzburg erstmals 
1993 nachgewiesen (Wittmann & Pilsl 1997). Dieser stammt, 
wie beinahe alle weiteren Funde auch, aus der Stadt Salz-
burg. Pilsl et al. (2008) nennen mehrere Adventivvorkom-
men, welche vor allem aus Parks in den Randlagen der 
Stadt Salzburg stammen. Zumeist handelt es sich um Keim-
linge oder Jungpflanzen, welche durch die Mahd wieder 
verschwinden. Am Lielonberg östlich von Michaelbeuern 
konnten etwa 5 Jungpflanzen in einer Murenschneise gefun-
den werden, in der auch Erechtites hieraciifolia und Senecio 
sylvaticus vorkommen (siehe oben bzw. unten). Eine weitere 
Jungpflanze wurde zudem in einem alten Torfstich nahe des 
Gehöftes Au gefunden. In beiden Flächen ist nicht mit einem 
Schnitt zu rechnen, daher wäre die weitere Entwicklung der 
Individuen interessant. Die Herkunft der Samen ist in beiden 
Fällen rätselhaft. Eine Möglichkeit ist die Verschleppung der 
Samen durch Vögel, wobei die Früchte von forstlich kulti-
vierten Roteichen stammen könnten, welche in Salzburg ab 
und zu in Wirtschaftswäldern vorkommen.

Rudbeckia fulgida – Glanz-Sonnenhut
Dorfbeuern, südlich von Michaelbeuern, Schratteneckerbach, 
810m nordnordöstlich der Oichtenbrücke der Berndorfer Landes-
straße, offene Torffläche an Bachufer, ca. 420m, 7944/3, 
11.07.2013, leg. GP.

Der Glanz-Sonnenhut ist in Staudengärtnereien eine be-
liebte Zierpflanze. Sie fällt dort vor allem durch die dunkel-
braunen, knopfartig angeordneten Röhrenblüten auf, die von 
hellorangen Zungenblüten umgeben sind. Im Gegensatz 
zum „Tirolerhut“ (R. hirta) ist sie mehrjährig und besitzt 
kahle bis angedrückt behaarte Blätter und Stängel (Jäger 



54
Mitteilungen aus dem 
HAUS DER NATUR 

2008). In Salzburg besteht interessanterweise eine Gegen-
sätzlichkeit zwischen Stadt und Land. Während R. fulgida in 
der Stadt Salzburg (Pilsl et al. 2008) als „zerstreut“ angege-
ben wird, ist die Art im Bundesland (Pflugbeil & Pilsl 2013) 
„selten“ und konnte nur im Flach- und Tennengau nachge-
wiesen werden. Im Gegensatz dazu ist R. hirta in der Stadt 
„selten“ und im Bundesland „zerstreut“. Dies liegt vermutlich 
daran, dass man R. fulgida früher zumeist mit R. hirta ver-
wechselt hat. Einzig Fugger & Kastner (1899) nennen einen 
Fund von Mell vom Salzburger Eislaufplatz. So wird etwa im 
Salzburger Verbreitungsatlas (Wittmann et al. 1987) nur R. 
hirta angeführt, R. fulgida wird nicht erwähnt. Für die Neo-
phytenflora der Stadt Salzburg (Pilsl et al. 2008) sind die 
beiden Arten jedoch unterschieden worden, wobei sich he-
rausstellte, dass R. fulgida häufiger als R. hirta ist. Der Fund 
am Schratteneckerbach in Dorfbeuern ist insofern interes-
sant, da hier ein Massenbestand von hunderten Individuen 
vorlag, welche auf einer großflächig geöffneten Torffläche 
am Bachufer verwilderten und reichlich blühten. Weiters 
wurden hier auch andere Neophyten, wie etwa Echinacea 
purpurea (siehe oben) gefunden. Wie bei voriger ist es mög-
lich, dass Samenmaterial aus den bachaufwärts gelegenen 
Gärten angeschwemmt wurde und in der offenen Torffläche 
geeignete Keimbedingungen vorfand. Wenige Wochen da-
vor wurde die Gemeinde zudem von einem sehr starken 
Hochwasser heimgesucht. Andererseits verwildert der 
Glanz-Sonnenhut gerne durch verschleppte Rhizomteile, die 
eher auf (großflächige) Ablagerungen hindeuten würden.

Rumex hydrolapathum – Teich-Ampfer
Dorfbeuern, westlich Vorau, Lichtung 1000m südwestlich der Ab-
zweigung der Berndorfer Landesstraße nach Michaelbeuern, 800m 
südöstlich der Abzweigung von der Berndorfer Landesstraße nach 
Gresenberg bei Au, Nordwest-Bereich, Entwässerungsgraben, ca. 
440m, 7944/3, 28.06.2013, leg. GP.

Der Teich- oder Ufer-Ampfer ist in der Roten Liste Salzburgs 
(Wittmann et al. 1996) als „stark gefährdet“ eingestuft. Im 
Salzburger Verbreitungsatlas (Wittmann et al. 1987) kann 
dieser von nur 4 Quadranten angegeben werden, wobei sich 
der Fund in 8043/1 wohl auf Schweighofer in St. Georgen 
bezieht und der Fund in 8044/2 auf Mattsee (Leeder & Reiter 
1958). Auch Sauter (1868) nennt schon R. hydrolapathum 
vom westlichen und nördlichen Ufer des Mattsees. Die zwei 
weiteren Angaben liegen südlich der Stadt Salzburg (8244/3) 
und im Oberpinzgau in der Umgebung von Mittersill (8740/2). 
In Stöhr et al. (2002) wurde der Teich-Ampfer zudem aus 
dem Weidmoos (7943/4) genannt, welches sich in der Nähe 
des hier veröffentlichten Fundes befindet, wie auch die An-
gabe vom Ibmer Moor in Oberösterreich (Krisai 2000). In der 
Roten Liste Oberösterreichs (Hohla et al. 2009) wird der 
Teich-Ampfer als „gefährdet“ eingestuft, scheint sich aller-
dings seit wenigen Jahren in Staubereichen des unteren 
Inns in Ausdehnung zu befinden. In Salzburg ist dies jedoch 
nicht der Fall, da aufgrund der fehlenden Schlammflächen in 
Staubereichen rezenten Nachweise an der Salzach fehlen. 
In Dorfbeuern konnte somit ein neues Vorkommen dieses 
ausgesprochen seltenen Ampfers entdeckt werden. Am Ge-
lände eines ehemaligen Torfstiches in einer Waldlichtung 
wuchs R. hydrolapathum in einem Entwässerungsgraben 

und formte einen dichten, individuenreichen Bestand.

Senecio sylvaticus – Wald-Greiskraut
Dorfbeuern, Lielonberg, 420m ostsüdöstlich vom Gipfel, knapp 
westlich der Michaelbeuerer Landesstraße und südlich vom Holz-
mann, Murenschneise, ca. 500m, 7944/3, 08.07.2013, leg. GP.

In Wittmann et al. (1987) zeigt sich ein Schwerpunkt des 
Wald-Greiskrautes im Lungau (vgl. Vierhapper 1935, der die 
Art als „verbreitet“ bezeichnet) und in der Grauwackenzone 
des Pongaues. Im Flachgau sind nur zerstreute Fundpunkte 
vorhanden, welche vor allem aus der Flyschzone stammen 
(Leeder & Reiter 1958). Im Gegensatz dazu ist die Art der 
bodensauren Waldschläge oder Brandflächen (Fischer et al. 
2008) im Innviertel fast flächendeckend verbreitet (M. Hoh-
la, unpubl. Daten) und zeigt nur eine größere Lücke im Ko-
bernaußerwald. Der Fund aus Dorfbeuern liegt nahe der 
oberösterreichischen Grenze und fügt sich somit recht gut in 
das Innviertler Verbreitungsbild ein. In einer Murenschneise 
wuchsen vereinzelt mehrere Individuen des Wald-Greis-
krautes. Weiters konnten in dieser interessanten Fläche 
auch die oben genannten Erechtites hieraciifolia und Quer-
cus rubra beobachtet werden.

Valerianella rimosa – Furchen-Feldsalat
Lamprechtshausen, Ehring, Kreuzung Lamprechtshausener Straße 
und Berndorfer Landesstraße, Radweg im Südost-Bereich, Stra-
ßenböschung, ca. 440m, 7943/4, 13.06.2013, leg. GP.

Der Furchen-Feldsalat gilt in Salzburg als „stark gefährdet“ 
(Wittmann et al. 1996) und konnte bisher in nur drei Qua-
dranten im Flachgau (8044/3, 8144/3, 8045/2) nachgewie-
sen werden (Wittmann et al. 1987, Pilsl et al. 2002), wobei 
der bisher letzte Fund von einer Schotterfläche in der Stadt 
Salzburg aus dem Jahre 1996 stammt. Vor etwa 65 Jahren 
dürfte die Art allerdings noch häufiger gewesen sein, da sie 
in Leeder & Reiter (1958) für das Vorland als „verbreitet“ 
genannt wird und für den Tennengau „zerstreut“. Sauter 
(1868) etwa nennt sie – fast weitere hundert Jahre zuvor – 

Abb. 2. Infloreszenz des Furchen-Feldsalates in Lamprechtshau-
sen. Im kleinen Bild sind die fast kugeligen Früchte mit den deutlich 
ausgebildeten Zähnen (Foto: G. Pflugbeil, 2013).
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sogar „unter dem Getreide gemein“. In den Feldern des an-
grenzenden Bezirkes Braunau/Inn ist V. rimosa sogar 
weiterhin nicht selten (M. Hohla, schriftl. Mitt. 2014). An ei-
ner Straßenböschung bei Lamprechtshausen konnten etwa 
fünf blühende Exemplare gefunden werden, die aufgrund 
der späten Blütezeit Mitte Juni sofort auffielen. In Österreich 
können vier Feldsalat-Arten gefunden werden, wobei V. ri-
mosa und V. dentata von Juni-Juli blühen, V. carinata und 
die häufige V. locusta bereits von April-Mai. Zudem besitzen 
die beiden spätblühenden Arten einen schief abgestutzten 
Kelchsaum an reifen Früchten mit einem großen Zahn, wel-
cher bei den Frühblühern nur undeutlich ausgebildet ist. Im 
Gegensatz zu V. dentata besitzt V. rimosa eine fast kugelige 
Frucht mit zwei großen sterilen Fruchtfächern, die bei V. 
dentata nur klein und rippenartig ausgebildet sind (Fischer 
et al. 2008).

Viburnum rhytidophyllum – Runzel(blatt)-Schnee-
ball
Dorfbeuern, 75m südöstlich der Kirche in Dorfbeuern, Galeriewald, 
ca. 460m, 7944/3, 21.08.2013, vid. GP – Dorfbeuern, Michaelbeu-
ern, 190m südsüdöstlich Klostereingang, Feldgehölz, ca. 450m, 
7944/3, 24.07.2013, vid. GP.

Ähnlich wie bei Quercus rubra stammen auch bei Viburnum 
rhytidophyllum beinahe alle Verwilderungs-Nachweise aus 
der Stadt Salzburg. Dort wird der beliebte Zierstrauch, wel-
cher durch seine runzeligen, immergrünen Blätter auffällt, 
vor allem durch Vögel ausgebreitet, welche die Früchte äl-
terer Exemplare als Nahrung aufnehmen und andernorts 
wieder ausscheiden (Pilsl et al. 2008). Neben der Stadt 
Salzburg sind auch Funde aus Grödig, Wals-Siezenheim, 
Hallein und Saalfelden bekannt (Stöhr et al. 2002, 2009, 
2012). Die beiden Nachweise aus Dorfbeuern stellen somit 
die deutlich nördlichsten Vorkommen in Salzburg dar und 
bestanden jeweils aus Einzelpflanzen in Gehölzgruppen, die 
schon etwa kniehoch waren und vermutlich zu größeren 
Sträuchern heranwachsen werden. So wird auch in Pilsl et 
al. (2008) von einer lokalen Einbürgerungstendenz in der 
Josefiau und am Mönchsberg gesprochen, wo bereits bis zu 
3m hohe Individuen beobachtet werden konnten.
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Die Schmetterlinge des Landes Salzburg: Ergänzungen und 
Korrekturen zum Katalog von 2011 (Insecta: Lepidoptera)

Gernot Embacher, Michael Kurz & Patrick Gros

Summary
Since the publication of the list of all Lepidoptera occurring in Salzburg (Embacher et al. 2011) 54 species have been recorded 
newly for the fauna of Salzburg province, whereas seven species had to be removed from Salzburg’s Lepidoptera catalogue. 
Siederia talagovensis Kurz, Kurz & Zeller-Lukashort, 2013 is a new species for science, Typhonia beatricis Hättenschwiler, 
2000 is recorded for the first time in Austria.

Keywords 
Austria, distribution, Lepidoptera, new faunistic records, Salzburg.

Zusammenfassung

Seit dem Erscheinen der Liste der Salzburger Schmetterlinge (Embacher et al. 2011) konnten 54 Arten als neu für das Land 
Salzburg nachgewiesen werden, während sieben Arten aus der Liste entfernt werden mussten. Siederia talagovensis Kurz, 
Kurz & Zeller-Lukashort, 2013 ist neu für die Wissenschaft, Typhonia beatricis Hättenschwiler, 2000 neu für Österreich.

Material und Methoden
Die Belege für die Neufunde befinden sich in der Salzburger Landessammlung am „Haus der Natur”, beziehungsweise in den 
Sammlungen der Mitarbeiter und Kollegen der Entomologischen Arbeitsgemeinschaft.

Die Nachweise wurden teils durch aktives Sammeln erbracht, teils durch Absuchen der Vegetation nach Präimaginalstän-
den, durch Determination von bisher nicht untersuchtem Sammlungsmaterial und durch Nachforschungen in der Fachlitera-
tur. Die aus der Salzburger Liste eliminierten Arten wurden mit Hilfe genitalmorphologischer Untersuchungen determiniert 
und der nunmehr richtigen Art zugeordnet.

Einleitung

Als Mitarbeiter der Entomologischen Arbeitsgemeinschaft 
am Museum „Haus der Natur” ihre Liste der Salzburger 
Schmetterlinge verfassten (Embacher et al. 2011), war allen 
klar, dass dies nur eine momentane Bestandsaufnahme sein 
konnte, die ständigen Änderungen, Ergänzungen und Kor-
rekturen ausgesetzt sein wird. Durch intensive Forschungs-
arbeit gelang innerhalb von nur drei Jahren der Nachweis 
von 54 neuen Arten für die Fauna Salzburgs. Allerdings 
mussten auch sieben Arten, die bisher der Fauna zugerech-
net wurden, aus der Liste entfernt werden. Neue wissen-
schaftliche Erkenntnisse und die Revision von bisher nicht 
exakt untersuchten Schmetterlingsfamilien („Kleinschmet-
terlinge”) führten zur Entdeckung so mancher Fehldetermi-
nation in den Sammlungen. In drei Nachträgen zur 
Salzburger Fauna wurden die Neufunde und Änderungen 
festgehalten: Embacher et al. (2012), Kurz & Embacher (2014) 
und Embacher et al. (2014). Da weitere, teils recht arten-
reiche Schmetterlingsfamilien noch vor einer Revision ste-
hen (Scythrididae, Elachistidae, Coleophoridae u. a.), wird 
es auch in Zukunft immer wieder zu Ergänzungen und Kor-
rekturen kommen.

Ergebnisse

Folgende Artenzahlen wurden seit Embacher et al. (2011) als 
neu für die Fauna nachgewiesen:

1. Nachtrag: Embacher et al. (2012)		  17 Arten
2. Nachtrag: Kurz & Embacher (2014) 		  15 Arten
3. Nachtrag: Embacher et al. (2014)		  14 Arten
Erstnachweise im Jahr 2014		  8 Arten

Die 54 neuen Nachweise verteilen sich auf folgende 
Familien:
Eriocraniidae (2)
Nepticulidae (3)
Prodoxidae (1)
Psychidae (3)
Gracillariidae (7)
Yponomeutidae (2)
Argyresthiidae (1)
Plutellidae (1)
Glyphipterigidae (1)
Ypsolophidae (1)
Autostichidae (1)

Gernot Embacher, Michael Kurz & Patrick Gros
Die Schmetterlinge des Landes Salzburg: Ergänzungen und Korrekturen 
zum Katalog von 2011 (Insecta: Lepidoptera) • Mitt. Haus der Natur 22: 58 - 62
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Oecophoridae (2)
Gelechiidae (3)
Elachistidae (1)
Momphidae (1)
Pterophoridae (2)
Epermeniidae (1)
Tortricidae (11)
Pyralidae (1)
Crambidae (6)
Noctuidae (3)	

Die folgenden sieben Arten müssen aus der Liste 
entfernt werden. 
Es handelt sich dabei vor allem um ursprünglich falsch de-
terminierte Tiere aus der Landessammlung. Die in Klammer 
stehenden Zahlen sind die Nummern der betroffenen Arten 
im Katalog von 2011.

(183) Rebelia bavarica Wehrli, 1926 		
(217) Caloptilia robustella Jäckh, 1972		
(241) Parornix petiolella (Frey, 1863)			 
(227) Aspilapteryx limosella (Duponchel, 1843)	
(231) Calybites quadrisignella (Zeller, 1839)			 
(350) Rhigognostis annulatella (Curtis, 1832)			 
(855) Phiaris septentrionana (Curtis, 1835) 

Tabelle der Neufunde in den geologischen Zonen 
Salzburg

Zeichenerklärung:
+ 		 Imaginaler Nachweis
- 		  Kein Nacheis bekannt
L 		 Nachweis präimaginaler Stadien  
		  („Lebenszeichen“)
W 	 Wanderfalter, gelegentliche Zuwanderung

I 		  Irrgast, passiv verschlepptes Exemplar
? 		 Fraglicher Nachweis, nicht sicher determiniert
V 		 Historischer Nachweis (verschollenene Art):  
		  Seit 1950 nicht mehr gefunden

Bemerkungen zu einzelnen Funden:
7 Siederia talagovensis: Eine für die Wissenschaft neue Art 

aus Thalgau (Embacher et al. 2014).
8 Typhonia beatricis: Erster Beleg für Österreich (Kurz 

2014 & Kurz & Embacher 2014). Ein Nachweis aus dem 
Naßfeld/Sportgastein.

20 Rhigognostis incarnatella: Irrtümlich bisher für R. 
annulatella gehalten (Embacher et 	al. 2014).

46 Eudonia pallida: Der Nachweis erfolgte durch N. Pöll im 
Blinklingmoor bei Strobl.

47 Hellula undalis: Gelegentlicher Migrant aus Südeuropa. 
Ein Nachweis aus Muhr im Lungau (Embacher et al. 
2012).

50 Duponchelia fovealis: Mediterrane Art, mit Pflanzen 
eingeschleppt (Embacher et al. 2014).

52 Aedia funesta: Mit hoher Wahrscheinlichkeit bereits 
bodenständig (Embacher et al. 2014).

53 Chersotis alpestris: Am Fundort (Lend) sicher nicht 
bodenständig. Die an der Alpensüdseite verbreitete Art 
könnte aber eventuell auch im Salzburger Anteil der 
Hohen Tauern lokal vorkommen (Embacher et al. 2014).

54 Noctua interjecta: Vermutlich erst der 3. Fund in Öster-
reich. Es wird Zuwanderung angenommen.

NR. FAMILIEN - GATTUNGEN - ARTEN ZONEN
*Anm. 1 1a 2 3 4 5

ERIOCRANIIDAE
Eriocrania Zeller, 1851

1 sparrmannella (Bosc, 1791) + - ?L - - -
2 cicatricella (Zetterstedt, 1839) + - - - - -

NEPTICULIDAE
Stigmella Schrank, 1802

3 betulicola (Stainton, 1850) - - - L - -

4 ulmiphaga (Preissecker, 1942) - L - - - -

Ectoedemia Busck, 1907
5 louisiella (Sicrom, 1849) - L - - - -

PRODOXIDAE
Lampronia Stephens, 1829

6 fuscatella (Tengström, 1848) + - - - - -
PSYCHIDAE
Siederia Meier, 1953

*7 talagovensis Kurz, Kurz & Zeller-Lukashort, 2013 - - + - - -
Typhonia Boisduval, 1834 

*8 beatricis Hättenschwiler, 2000 - - - - + -
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Rebelia Heylaerts, 1900
9 plumella (Ochsenheimer, 1810) - V - - - -

GRACILLARIIDAE
Caloptilia Hübner, 1825

10 populetorum (Zeller, 1839) - - - - - V
11 fidella (Reutti, 1853) - V - - - -

Parornix Spuler, 1910
12 finimitella (Zeller, 1850) ?V - ?V - - -

Phyllonorycter Hübner, 1822
13 comparella  (Duponchel, 1843) - L - - - -
14 mespilella (Hübner, 1805) - - ?L - - -
15 leucographella (Zeller, 1850) L L L - - -

Phyllocnistis Zeller, 1848
16 xenia M. Hering, 1936 - L - - + -

YPONOMEUTIDAE
Yponomeuta Latreille, 1796

17 irrorella (Hübner, 1796) + - - - - -
Ocnerostoma Zeller, 1847

18 piniariella Zeller, 1847 - ?V - - + -
ARGYRESTHIIDAE
Argyresthia Hübner, 1825

19 dilectella Zeller, 1847 - + - - - -
PLUTELLIDAE
Rhigognostis Zeller, 1857

*20 incarnatella (Steudel, 1873) - - + + + +
GLYPHIPTERIGIDAE
Acrolepiopsis Gaedike, 1970

21 assectella (Zeller, 1839) + + - - - -
YPSOLOPHIDAE
Ypsolopha Latreille, 1796

22 mucronella (Scopoli, 1763) + - + - - -
AUTOSTICHIDAE
Oegoconia Stainton, 1854

23 novimundi (Busck, 1915) - + - - - -
OECOPHORIDAE
Epicallima Dyar, 1903

24 formosella (Denis & Schiffermüller, 1775) - + - - - -
Aplota Stephens, 1834

25 nigricans (Zeller, 1852) + - - - - -
GELECHIIDAE
Scrobipalpa Janse, 1951

26 atriplicella (Fischer v. Roeslerstamm, 1841) + - - - - -
Phthorimaea Meyrick, 1902

27 operculella (Zeller, 1873) + - - - - -
Caryocolum Gregeor & Povolny, 1954

28 moehringiae (Klimesch, 1954) - - + - - -
ELACHISTIDAE
Elachista Treitschke, 1833

29 canapennella (Hübner, 1813) - - - - + -
MOMPHIDAE
Mompha Hübner, 1825

30 raschkiella (Zeller, 1839) - - - - + -
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PTEROPHORIDAE
Stenoptilia Hübner, 1825

31 plagiodactylus (Stainton, 1851) - - - - + -
Hellinsia Tutt, 1905

32 lienigianus (Zeller, 1852) - + - - - -
EPERMENIIDAE
Phaulernis Meyrick, 1895

33 dentella (Zeller, 1839) - + - - - -
TORTRICIDAE
Epagoge Hübner, 1825

34 grotiana (Fabricius, 1781) + - - - - -
Isotrias  Meyrick, 1895

35 hybridana (Hübner, 1817) + - - - - -
Acleris Hübner, 1825

36 lorquiniana (Duponchel, 1835) + - - - - -
37 kochiella (Goeze, 1783) - - - - + +

Aphelia Hübner, 1825
38 unitana (Hübner, 1799) - - + - - +

Clepsis Guenée, 1845
39 consimiliana (Hübner, 1817) - + + - - -

Endothenia Stephens, 1852
40 ustulana (Haworth, 1811) - + - - - -
41 lapideana (Herrich-Schäffer, 1851) + - - - - -

Olethreutes Hübner, 1822
42 subtilana (Falkovitsh, 1959) + - - - - -

Epinotia Hübner, 1825
43 sordidana (Hübner, 1824) + - - - - -
44 cinereana (Haworth, 1811) + + - - - +

PYRALIDAE
Phycitodes Hampson, 1917

45 saxicola (Vaughan, 1870) - - + - - -
CRAMBIDAE
Eudonia Billberg, 1820

*46 pallida (Curtis, 1827) - - + - - -
Hellula Guenée, 1854

*47 undalis (Fabricius, 1775) - - - - - W
Udea Guenée, 1845

48 fulvalis (Hübner, 1809) + - - - - -
Sclerocona Meyrick, 1890

49 actuella (Eversmann, 1842) - - + - - -
Duponchelia Zeller, 1847

*50 fovealis Zeller, 1847 I - - - - -
Cydalima Lederer, 1863

51 perspectalis (Walker, 1859) + + + - - -
NOCTUIDAE
Aedia Hübner, 1823

*52 funesta (Esper, 1766) + + - - - -
Chersotis Boisduval, 1837

*53 alpestris (Boisduval, 1837) - - - - I -
Noctua Linnaeus, 1758

*54 interjecta Hübner, 1803 - + - - - -
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